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Das Beichsſeuchengeſetz. 


Berlin, 27. September. Bei den geſtern 
im kaiſerlichen Geſundheitsamte begonnenen Be⸗ 
rathungen über ein Reichsſeuchengeſetz wird be⸗ 
abſichtigt, a. im Geſetze die leitenden, auf alle in 
Betracht kommenden Krankheiten anwendbaren 
Grundſätze zu ordnen und für einzelne Krank⸗ 
beiten diejenigen Schutzmaßregeln zu beſtimmen, 
welche von ſo einſchneidender Wirkung ſind, daß 
eine geſetzliche Ermächtigung erforderlich ſcheint; 
b. in den Ausführungsbeſtimmungen alle weiteren, 
zur Abwehr und Unterdrückung jeder einzelnen 
Krankheit nothwendigen Maßnahmen vorzuſchreiben, 
ſo weit ſie ſich zur allgemeinen Regelung eignen. 
Den Verathungen der Kommiſſion ſoll zanächſt 
die Erörterung folgender Fragen zu Grunde ge⸗ 
12 3 der Krankheiten, auf welche 
ras Gefeg lich beziehen ſoll. I. Gegen welche 
Krankheiten iſt der Erlaß einheitlich geregelter 
Vorſchriften erforderlich? B. Ermittelung der 
Krankheiten. II. Auf welche der zu J. ausge⸗ 
wählten Krankheiten ſoll ih die Pflicht zur An⸗ 
zeige erſtrecken: a. jeder Erkrankung und zwar 
1) auch bei vereinzelten Fällen? 2) nur beim 
Auftreten mehrerer gleichartiger Fälle? b. jedes 
Todesfalls (abgeſehen von der ſtandesamtlichen 
Anzeige). III. Für welche Krankheiten iſt die 
Auzeigepflicht auch auf verdächtige Erkrankungs⸗ 
fälle auszudehnen? IV. Wem ſoll die Anzeige⸗ 
pflicht obliegen zu ua.? — zu bi? Unter 
welchen Verhältniſſen und durch wen hat eine 
amtliche Feſtſtellung . der ergangenen 
Anzeige ſtattzufinden? VI. Unter welchen Um⸗ 
ſtänden ſoll der mit der Feſtſtellung eines Krank⸗ 
heitsfalls amtlich beauftragte Arzt (beamtete Arzt 
oder deſſen Stellvertreter) befugt ſein, alsbald 
Anordnungen gemäß Abſchnitt D. ꝛc. zu treffen. 
VII. Wie iſt die Unterlaſſung der geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Anzeige zu beſtrafen, falls die 
Krankheit als anzeigepflichtige erkannt war? 
(S. a. G.) C. Abwehrmaßnahmen gegen das 
Ausland. 


eine Seucheneinſchleppung aus dem Auslande in 
Ausſicht zu nehmen? Iſt im Beſonderen unter 
Umſtänden geboten 1) Abſperrung der Reichs⸗ 
grenze u. gegen allen Perſonenverkehr? b. gegen 
allen Waarenverkehr? 2) Beſchränkung des Grenz⸗ 
verkehrs ? a. durch Einfuhrverbote und dergleichen; 
b. durch Quarantänuevorſchriften. 3) Verbot von 
Menſchenanſammlungen (Märkten ꝛc.) in der Nähe 
der Grenze? D. Schutzmaßregeln im Jalande. 
IX. Sit hinſichtlich der erkrankten Perſonen unter 
beſonderen Umſtänden geboten: 1) Die öffentliche 
Bekanntmachung der Erkrankung unter Bezeich⸗ 
nung a. des Orts, b. des Hauſes, c. der Perſon 
des Erkrankten? 2) Die Kennzeichnung des 
Hauſes, in dem ein Erkrankter ſich befindet? 
Die Beobachtung der kranken eventuell krankheits- 
verdächtigen Perſon? 4) Die Iſolirung der 
kranken Perſon a. in der eigenen Wohnung, b. in 
einem ihr zugewieſenen Raum (Krankenhaus, 
Iſolirbaracke ꝛc.)? 5) Die Anwendung eines 
8 (nöthigenfalls 
ie Desinfektion. X. Sind hinſichtlich der Um⸗ 
gebung des Kranken unter Umſtänden örtliche Ab⸗ 
wehrungsmaßnahmen geboten, insbeſondere 1) die 
Beobachtung a. der Haushalkungsgenoſſen? b der Ars 
beitsgenoſſen? c. der Reiſegenoſſen, Schiffer 
u. ſ. w.? 2) eine Verkehrsbeſchränkung a. für 
die Haushalts⸗Arbeitsgenoſſen ꝛc.? b. für die Mit⸗ 
bewohner des Hauſes? c. für die Bewohner des 
Ortstheils? 3) die Räumung einer Wohnung 
oder eines Hauſes. XI. Sind unter Umſtänden 
Abwehrmaßregeln gegen ganze Ortſchaften des 
Inlandes geboten, und zwar: 1) Aufhebung des 
Perſonen⸗ und Waarenverkehrs (Ausfuhrverbot)? 
XII. Sind unter Umſtänden — neben den Aus⸗ 
fuhrbeſchränkungen oder an Stelle derſelben — 
für die noch nicht von der Krankheit betroffenen 
Ortſchaften Einfuhrverbote bezw. Einfuhrbeſchrän⸗ 
kungen ſtatthaft oder geboten? XIII. Welche 
weiteren Maßnahmen zur Verhütung der Weiter⸗ 
verbreitung einer Krankheit kommen noch in Be 
tracht? Sind insbeſondere ſtatthaft oder geboten: 
1) Beſchränkungen in der Benutzung öffentlicher 
und privater Anlagen, wie Brunnen, Waſſer⸗ 
ſchöpfſtellen, Aborte, Badeanſtalten? 2) Beſon⸗ 
dere Vorſchriften hinſichtlich der Beſeitigung der 
Abfallſtoffe, der Straßenreinigung, Desinfektion 
der Rinnſteine ꝛc? 3) Verbote von Menſchen⸗ 
anſammlungen, Märkten, öffentlichen Luſtbarkei⸗ 
ten? 4) Beſchränkungen hinſichtlich des Schul⸗ 
beſuchs, Religionsunterrichts, Fortbildungsunter⸗ 
richts? 5) Beſchränkungen im Verkehr mit 
Gegenſtänden, welche die Seuche verbreiten kön⸗ 
nen, insbeſondere mit gewiſſen Nahrungs⸗ oder 
Genußmitteln? ad 5) Welchen? 6) Beſchrän⸗ 
kungen im Betriebe einzelner Gewerbe? ad 6) 
Welcher Gewerbe? (Schifffahrt zc.?) 7) Be⸗ 
ſchränkungen hinſichtlich der Beerdigung und der 
Leichenbeſorderung? 8) Vorſchriften. betr. die 
Befugniß zur Obduktion bei Todesfällen nach 
verdächtiger Krankheit? Zu B. bis D. XIV. 
Iſt bei einer dem Gebiete mehrerer Bundes⸗ 
ſtaaten drohenden Seuchengefahr ein Eingreifen 
der Reichsgewalt, etwa die Entſendung eines mit 
Ausnahmebefugniſſen verſehenen Reichskommiſſars 
im Geſetze vorzuſehen? E. Desiufektionsverfah⸗ 
reu. XV. Welche Mittel kommen zu Ausführung 
der Desinfektion in Betracht? XVI. Iſt eine 
nweiſung zum Desinfektionsverfahren von 
Neichöwegen zu geben? P. Entfchädigungspflicht. 
- DIE aus öffentlichen Mitteln eine Entſchä⸗ 


digung für aus Anlaß der Seuchengefahr vernich⸗ 


teles oder beschädigtes Privateigenthum zu ge⸗ 
währen? XVII Iſt eine Culſch ligung für ken 


im öffentlichen geſundheitlichen Intereſſe geſtörten 


Gewerbebetrieb zu gewähren? XIX. Wi 
Höhe der Erſatzpflicht zu ermitteln ? xx. a 


die zur Leitung der Entſchädigung verpflichteten 


örperſchaften ꝛc. im Geſetze bezeichnet werden? 
oder Welt Soll den Regierungen Vollmacht ge⸗ 


geben werden, durch Verwa tungsauordnung die 
Entſchädigungspflicht den Gemeinden, Kreiſen zc. 


Soll der li 1 
utſchädigung fortfallen, wenn a. vorſätzliche oder 
b. fahrläſſi e der im Geſetze und 
in den Ausführungsbeſlinmungen erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften ſeitens der Geſchädigt 'n vorliegt?! 
Strafvorſchriſten. XXIII. Welche Strafbeſtim⸗ 
mungen find im Anfchluffe an $ 327 des Straf⸗ 
geſetbuchs in das Geleg, ausehen H. Aus 
nahmebeſtimmungen. Sind für Perſonen des 
Soldatenſtandes, insbeſondere für die in militä⸗ 
riſchen Anſtalten untergebrachten Angehörigen des 
aktiven Heeres und der Marine Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen erforderlich und welche? Im weiteren 


aufzuerlegen? XXII. 


VII. Welche Maßregeln ſind gegen 


zwangsweiſe)? 6) 


nende Krankheit nach den vorangeführten Geſichts⸗ 
punkten feſtzuſtellen ſein, welche beſonderen Vor⸗ 
ſchriften gegenüber der einzelnen Krankheit hin⸗ 
ſichtlich der . der Abwehrmaßnahmen 


gegen das Ausland, der Schutzmaßregeln im In⸗ 
lande, der Desinfektion ꝛc. ꝛc. erforderlich find. 
Außer dem Vorſitzenden, Direktor des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes, Dr. Köhler, gehören der Kom⸗ 
miſſion folgende Berliner Herren an: Geheime 
Ober⸗Medizinalräthe Dr. Skrzeczka und Dr. 
Schönfeld, Geheime Medizinalräthe Dr. Koch, 
Dr. Piſtor, Dr. Gerhardt und Dr. Lewin; Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Höpker, Generalarzt und 
Abtheilungschef in der Medizinalabtheilung des 
Kriegsminiſteriums Dr. Großbeim, Profeſſor Dr. 
Schweninger. Ferner ſind von außerhalb be⸗ 
rufen: Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Bocken⸗ 
dahl⸗Kiel, Profeſſor Dr. Wolffhügel⸗Göttingen, 
Profeſſor Dr. Renk⸗Halle, Geheimer Sanitätsrat‘) 
Dr. Graf⸗Elberfeld, Geheimer Sanitätsrath Dr. 
Lent⸗Köln; Ober⸗Medizinalrath im baieriſchen 
Staats miniſterium des Innern Dr. Ritter von 
Kerſchenſteiner⸗München, Ober⸗Medizinalrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Pettenkofer München, Geheimer Me⸗ 
dizinalrath Dr. Lehmann⸗Dresden, Präſident des 
königlich ſächſiſchen Landes⸗Medizinalkollegiums 
Dr. Günther⸗Dresden, königlich würtembergiſcher 
Medizinaldirektor Dr. von Koch⸗Stuttgart; groß⸗ 
herzoglich badiſcher Geheimrath Dr. Battlehner⸗ 
Karlsruhe, großherzoglich heſſiſcher Geheimer 
Ober⸗Medizinalrath Dr. Pfeiffer⸗Darmſtadt, Pro⸗ 
feſſor Dr. Gaffky⸗Gießen; Geheimer Medizinal 
rath Dr. Krieger⸗Straßburg; endlich von den 
Mitgliedern des Reichs⸗Geſundheitsamtes die 
Herren Dr. Rahts, Dr. Petri und Dr. Ohl 
müller. Als Protokollführer fungiren Stabsarzt 
Dr. Kübler und der Bibliothekar des Reichs⸗Ge⸗ 
ſundheitsamts Dr. Würzburg. 


“ 


Von der Cholera. 


Berlin, 27. September. Auch am geſtrigen 
Nachmittag und Abend (7 Uhr) gehen aus dem 
Krankenhauſe Moabit recht günſtige Nachrichten 
ein. Es wurden am Nachmittag zwei Perſonen 
— ein Dienſtmädchen aus der Annenſtraße, ſowie 
ein in der Chauſſeeſtraße wohnender Arbeiter — 
als choleraverdächtig eingeliefert, doch iſt bei bei⸗ 
den Patienten bereits eine ungefährliche Mageu⸗ 
krankheit ärztlicherſeits konſtatirt worden. Die 
von der aſiatiſchen Cholera Befallenen find faſt 
alle in ihrer Geneſung ſo weit vorgeſchritten, 
daß ihre Entlaſſung aus dem Barackenlazareth 
noch im Laufe dieſer Woche erfolgen dürfte; nur 
die Schifferfrau Orthmann und die Händlerin 
Baberski ſind ſchwerer erkrankt und liegen von 
den Rekonvaleszenten iſolirt; aber auch hier 
dürfte, falls nicht ärgere Komplikationen ein⸗ 
treten, Ausſicht auf Erhaltung des Lebens vor⸗ 
handen ſein. Die eingelieferte, aus 5 Perſonen 
beſtehende Schifferfamilie Zeitz ſteht unter ftreng- 
ſter Beobachtung; man muthmaßt, daß, da der 
Z. ſche Kahn neben demjenigen des verſtorbenen 
Schiffers Michaelis gelegen, der Bootsmann Ja⸗ 
rocki ſich dadurch infizirt habe. . 

In Hamburg herrſcht in Folge der ſtetigen 
Abnahme der Epidemie eine gehobene Stimmung, 
zahlreiche Flüchtlinge ſind zurückgekehrt, der Ver⸗ 
kehr in den Straßen iſt ein ſo lebhafter, wie er 
ſeit Wochen nicht mehr geweſen. Die „Hamb. 
Nachr.“ warnen jedoch mit Recht vor allzu 
großem Optimismus und ſchärfen der aufath⸗ 
menden Bevölkerung ein, daß noch für lange Zeit 
hinaus die peinlichſte Beobachtung der bisherigen 
Vorſichtamaßregeln unerläßlich ſei, und betonen 
gleichzeitig, daß die Hülfsaktion für die Nothlei⸗ 
denden nicht ins Stocken kommen dürfte, da Mil⸗ 
lionen nöthig ſeien, um das im Gefolge der Cho⸗ 
(era aufgetretene Elend zu bekämpfen. 

Am Sonntag Abend hatten ſich an der 
Grenze von Hamburg und Altona in der Erwar⸗ 
tung, daß eine abermalige beſondere Abſperrung 
ſtattfiuden werde, bedeutende Menſchenmaſſen an⸗ 
geſammelt, welche durch Polizeibeamte vertrieben 
werden mußten. Dabei kamen verſchiedene Ver⸗ 
haftungen wegen Unfugs vor. 

In Altona hat der Vorſtand der jüdiſchen 
Gemeinde im Einvernehmen mit dem Rabbinat 
beſchloſſen, während des Gottesdienſtes am dies⸗ 
jährigen Verſöhnungstage um 9¼ Uhr Vormit⸗ 
tags eine halbſtündige und um 1°, Uhr Nach⸗ 
mittags eine anderthalbſtündige Pauſe eintreten 
zu laſſen; während der letzteren Pauſe wird die 
Synagoge desinfizirt werden Bezüglich des 
Faſtens iſt ein genereller Beſchluß ſeitens des 
Rabbinats nicht erfolgt; den Patienten iſt anem⸗ 
pfohlen worden, mit einem rabbiniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen in Verbindung zu treten. 

Straßburg i. Elſ., 25. September. Die 
Gemeinderäthe von Metz und Kolmar haben je 
1000 Mark für die Nothleidenden von Hamburg 
bewilligt. Das für Straßburg ergangene Ver⸗ 
bot der Einfuhr von Fiſchen, ſowie Fleiſch und 
Wurſtwaaren aus Seehäfen iſt wieder aufgehoben 
worden. £ 

Unfer Biſchof hat die Gläubigen auffordern 
laſſen, bei Veranſtaltung von Wallfahrten bis auf 
weiteres ſowohl inner⸗ als außerhalb der Diözeſe 
größere Menſchenanſammlungen zu vermeiden. Die 
elſäſſiſche Pilgerfahrt nach Rom, welche am 10. 
Oktober von hier aus ſtattfinden ſoll, wird davon 
nicht berührt; es haben ſich dazu ungefähr 400 
Elſäſſer, darunter 170 Geiſtliche, gemeldet. 

Dem belgiſchen Generalkonſulat zu Berlin 
ſind ſeitens des Bürgermeiſters von Antwerpen 
die beruhigendſten Nachrichten über den Stand 
der Cholera in Antwerpen zugegangen. Danach 
—— vom 15. Auguſt bis zum 21. September 

itternacht 193 Erkrankungen mit 104 Geſun⸗ 
dungen und 67 Todesfällen im Ganzen ſtattge⸗ 
funden. Am 21. d. Mis. blieb überhaupt ein 
Beſtand von 22 Erkrankten und ſind am 22. und 
23. d. Mts. Todesfälle überhaupt nicht vorge⸗ 
kommen. Ein weiterer laufender Nachweis über 
den Staud der Cholera in Antwerpen wird vom 
24. d. Mts ab regelmäßig in offizieller Weiſe 
erfolgen. Es entfallen ſonach alle im Gegenſatz 
hierzu ſtehenden peſſimiſtiſchen Schilderungen, 


G. welche ſich in deutſchen Zeitungen in letzterer 


Zeit befunden haben. 

Haag. 26. Septembkr. (W. T. B) In 
einer Herberge iſt ein Neiſender an der aſiati⸗ 
ſchen Cholera erkrankt, der Erkrankte und die 


ä⸗ übrigen Bewohner der Herberge, 13 an der Zahl, 


wurden zur ärztlichen Beobachtung nach den 
Cholerabaracken gebracht. 
Rotterdam, 26. September. 


Ahend⸗Ausgabe. 
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er Zeitung. 
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je ein Cholerafall gemeldet; ein Schiffermädchen D. Schultze aus Magdeburg vollziehen; die Feſt⸗ Rathhauſes, und alsbald ließ eine Muſiklapelle 
predigt wird einer der Hofprediger halten, doch die Marſeillaiſe ertönen, die von allen Anweſen⸗ 


ſtarb. Hier erkrankte ein Schiffer und ſtarb bald 
darauf. Die im Auslande verbreiteten Eholera⸗ 
berichte aus Amſterdam ſind übertrieben; Amſter⸗ 
dam iſt noch cholerafrei. 

Bukareſt, 26. September. (W. T. B.) 
Die „Agence Romaine“ konſtatirt den Meldungen 
einzelner aus wärtizer, insbeſondere auch römiſcher 
Blätter über das Auftreten der Cholera in Ru⸗ 
mänien gegenüber nochmals, daß dieſe Meldungen 
völlig unbegründet ſeien. Es ſei kein einziger 
verdächtiger Erkrankungsfall vorgekommen. Der 
Geſundheitszuſtand in der Armee wie im ganzen 
Lande ſei ein vorzüglicher. Die irrthümliche 
Meldung ſei wohl darauf zurückzuführen, daß un⸗ 
ter den ruſſiſchen Truppen im Gouvernement 
Beſſarabien in der Nähe der Pruth⸗Grenze einige 
Cholerafälle vorgekommen ſeien. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. September. Der Ehrenpreis, 
den unſer Kaiſer dem ſiegenden Reiter der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee im Diſtanzritt Wien⸗ 
Berlin geitiftet hat, iſt, wie ſchon kurz erwähnt, 
eine ſilberne Portraitbüſte des Monarchen; ſie 
ſtellt denſelben, wie wir jetzt des Weiteren mit⸗ 
tbeilen können, in Garde⸗Huſaren⸗Uniform, mit 
der maleriſch herabhängenden Attila und dem 
Kalpak auf dem Haupt dar. Dieſe Büſte ſteht 
auf einem, im Rokokoſtil gehaltenen ſilbernen 
Sockel, welcher auf einer Pliute aus rothen 
deutſch⸗afrikaniſchen Marmor ruht. Vier Löwen⸗ 
köpfe auf reich ornamentirten Spangen theilenden 
Sockel in Felder. Vorne iſt der Namenzug Sr. 
Majeſtät und darunter ein auffliegender Adler 
augebracht. Die übrigen Felder ſind mit Sport⸗ 
Emblemen und Wappenſchildern dekorirt. Dieſe 
künſtleriſch und techniſch gelungene Silberarbeit 


ſteht auf einem grünen Marmorunterſatz, auf 


welchem geſchmackooll montirte Lorbeerfeſtons und 
die Kartouche mit der emaillirten Widmung hän⸗ 
gen. Der Ciſeleur Guſtav Lind hier, hat dies 
Objekt entworfen und ausgeführt. 

— Das freiſinnige Wahllomitee im I. Ber⸗ 
liner Landtagswahlkreiſe hat einſtimmig beſchloſſen, 
den Wahlmännern Herrn Rechtsanwalt Albert 
Traeger als Kandidaten vorzuſchlagen. Herr 
Traeger hat die Kandidatur dankend angenommen 
und zugleich erklärt, daß er nunmehr auf das 
Wiesbadener Mandat verzichten würde. 

— Auf der Fahrt der Herbſtübungsflolte 
von Danzig nach Saßnitz ereignete ſich der „Kie⸗ 
ler Ztg.“ zufolge der bellagenswerthe Unfall, daß 
bei ſtürmiſch bewegter See der Kommandant S. 
M. Torpedoboot „S. II“, Lieutenant z. S. Kölle, 
in Ausübung ſeiner Berufspflicht den Tod in den 
Wellen fand. Der kommandirende Admiral Frei⸗ 
herr v. d. Goltz widmet dem Dahingeſchiedenen 
einen warmen Nachruf, in dem er denſelben als 
einen thatkräftigen, beſonders hoffnungsvollen Tf- 
fizier bezeichnet, deſſen Verluſt das Seeoffizier⸗ 
korps auf das Schmerzlichſte beklage. 

— Das Organ der badiſchen Klerikalen, der 
„Bad. Beobachter“, berichtet, daß in Mainz zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Balleſtrem und Herrn Pfarrer 
Wacker Beſprecbungen über die Zentrumstaktik 
ſtattgefunden hatten, welche zu einer vollſtändigen 
Einigung bezüglich des Vorgehens der Zentrums⸗ 
führer in Nord⸗ und Süddeutſchland geführt ha⸗ 
ben, d. h. Herr Graf Balleſtrem verbündet ſich 
im Norden mit den Extem⸗Konſervativen zur 
Durchführung und Erreichung der Zentrumsfor⸗ 
derungen, während Herr Wacker in der Verfol⸗ 
gung gleicher Zwecke nach wie vor im Namen 
der badiſchen Zentrumspartei „Arm in Arm mit 
den Ungläubigen“ marſchiren will. 


»Wie wir erfahren, dürfte der öſterreichiſch⸗ 


iſt eine beſtimmte Entſcheidung darüber noch nicht 
ergangen. Bei dem Schluß⸗Gottesdienſte im 
Freien, auf dem großen Platze hinter der Schloß⸗ 
kirche, ſoll (dem Vernehmen nach) Hofprediger 
D. Frommel die Feſtpredigt halten. Eine end⸗ 
gültige Beſchlußfaſſung über die Einzelheiten 
der Feier dürfte erſt in der erſten Hälfte des 
Oktobers erfolgen. 

Im Anſchluß an die Wittenberg⸗Feier wird 
das königliche Prediger⸗Seminar im Auguſteum 
am 1. November das Jubiläum ſeines 75jährigen 
Beſtehens begehen. Am Vormittag findet in der 
Schloßkirche ein Gottesdienſt ſtatt, bei dem der 
erſte Direktor des Seminars, Superintendent 
Quandt, predigen wird. Am Nachmittag wird 
eine zweite Aufführung des Herrigſchen Luther⸗ 
Feſtſpiels veranſtaltet werden. ur Theilnahme 
an dem Jubiläum werden ſämmtliche noch leben⸗ 
den einſtigen Prediger ⸗Seminariſten des 
Auguſteums (über dreihundert) eingeladen, unter 
ihnen als Senior der in Wittenberg anſäſſige 
ehemalige Direktor des Seminars Ober⸗Konſi⸗ 
ſtorial⸗Rath a. D. D. Schmieder, welcher am 
17. Februar des nächſten Jahres ſein 98. Lebens⸗ 
jahr vollendet. 

Unter den mancherlei Schriften, die zu dem 
Feſttage erſcheinen, dürften die nachſtehenden (aus 
R. Herroſés Verlag in Wittenberg): Friedrich 
der Weiſe und die Schloß⸗Kirche zu Wittenberg. 
Feſtſchrift von Profeſſor D. Köſtlin, Halle, und 
Denkwürdigkeiten Wittenbergs. Ein illuſtrirter 
Führer durch die Lutherſtadt von Bürgermeiſter 
Dr. Schild Anſpruch auf beſonderes Intereſſe 
haben. Die offizielle Feſtſchrift von Köſtlin er⸗ 
ſcheint in altdeutſcher Ausſtattung, auf Bütten⸗ 
papier gedruckt, und wird 2,50 Mark koſten. 
Die Schrift „Denkwürdigkeiten Wittenbergs“ 
koſtet 1,50 Mark; bei dem allgemeinen Intereſſe, 
das die Lutherſtadt Wittenberg beanſpruchen darf, 
wird ſo mancher ſich gern wenigſtens durch Wort 
und Bild mit der Heimſtätte des großen Refor⸗ 
mators bekannt machen wollen, zumal die Schrift 
durch Abdruck von alten Rechnungen und Urkun⸗ 
den aus dem Stadtarchiv, die ſich zumeiſt auf 
Luthers Leben beziehen, aus dem Rahmen einer 
Lokalſchrift heraustritt. Namentlich wird die 
Schrift den nach vielen Tauſenden zählenden 
Theilnehmern an der Einweihung der Schloß⸗ 
Kirche willkommen ſein. > 

Poſen, 26. September. Der hieſige Rab⸗ 
biner Dr. Bloch veröffentlicht im „Poſener Tage⸗ 
blatt“ eine Erklärung gegen den hieſigen Dom⸗ 
kapitular Jedzink, welcher die „Blutbeſchuldigung“ 
Rohlings aus einer Schrift Blochs zu verthei⸗ 
digen geſucht hatte. Dr. Bloch weiſt ſchla⸗ 
gend die Unhaltbarkeit der Behauptung Zed⸗ 
zinks nach. 

Stuttgart, 26. September. Geſtern ſtarb 
in Friedrichshafen der frühere (in den Jahren 
von 1877 bis 1884) Reichstagsabgeordnete von 
Bühler, bekannt durch ſeinen Abrüſtungsantrag, 
in Wilhelmsdorf ſtarb an demſelben Tage der 
Rechtsanwalt Georgi, langjähriger Führer der 
deutſchen Turnerſchaft. 

Zum gegenwärtig bier ſtattfindenden Ver⸗ 
bandstag der deutſchen und öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnbeamten⸗Vereine ſind etwa 100 Delegirte 
eingetroffen. 

Karlsruhe, 26. September. Der Ausſchuß 
der deutſchen Volkspartei beſchloß, den nächſten 
Parteitag im kommenden Frühjahr und zwar 
ea im Monat Mai nach Mainz einzu⸗ 
erufen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


un, 26. September. Im niederöſter⸗ 


Wie 
reichiſchen Landtag rief heute der antiſemitiſche 


ungariſche Botſchafter am hieſigen Hofe Graf Abgeordnete Schneider eine große Skandalſcene 


Szechenyi ſein Abberufungsſchreiben um die 
Mitte des nächſten Monats überreichen. Was 
ſeine Nachfolgerſchaft anlangt, fo dürfte dieſelbe 
unſerem Vernehmen nach auf den ungariſchen 
Miniſter a latere Herrn von Szögyeny über⸗ 
ehen. 

15 — Die in voriger Woche aus Petersburg 
eingetroffene Nachricht, daß die zur Prüfung der 
wirthſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland eingeſetzte Kommiſſion die 
Fragen ſtudiren werde, welche ſich an die ſeitens 
Deutſchland auf das ruſſiſche Angebot ertheilte 
1 Antwort knüpfen, hat die Ber⸗ 
liner Regierungskreiſe, wie eine aus Berlin 
datirte offiziöſe Mittheilung der Wiener „Polit. 
Korreſp.“ beſagt, nicht gerade in Erſtaunen ver⸗ 
ſetzt, da dies eine ſehr bekannte Praxis iſt. „Man 
dürfte doch,“ fährt der Offiziöſe fort, „auch in 
Petersburg kaum ſo naiv geweſen ſein, um anzu⸗ 
nehmen, daß die von Rußland im Juli ausge⸗ 
gangene Propoſition — und es iſt zweckmäßig, 
immer wieder daran zu erinnern, daß die Initia⸗ 
tive einzig und allein von dort kommt — von 
Deutſchland einfach ohne jede ruſſiſche Gegen⸗ 
konzeſſion angenommen werden würde. Muß in 
Petersburg dieſe Frage erſt ſtudirt werden, fo 
hat man hier nicht die geringſte Eile oder Unge⸗ 
duld. Auch die aus einzelnen Organen der ruſ⸗ 
ſiſchen Preſſe herüberklingende, etwas freundlichere 
Stimmung kaun in der Beurtheilung der Situa⸗ 
tion nicht irre machen, ebenſowenig wie dies der 
in der deutſchen Preſſe vielfach bemerkte gereizte 
Artikel der „Nowoje Wremja“ vom 18. Seplember 
bewirkt, von dem Niemand recht zu begreifen und 
einzuſehen vermag, auf was er eigentlich zielt und 
auf was er anſpielt. 

Wittenberg, 25. September. Die bevor⸗ 
ſtehende Einweihung dern wiederhergeſtellten 
Schloßkirche bewegt die eh Bürgerſchaft und 
mit ihr wohl alle evangeliſchen Chriſten aufs 
freudigſte. Handelt es ſich doch dabei nicht nur 
um eine kirchliche Feier Wittenbergs, ſondern 
um eine Gedenkfeier für die Reformation. 
Deutſchlands evangeliſche Fürſten, an ihrer Spitze 
der Kaiſer und König, werden ſich am kommen⸗ 
den 31. Oktober zur Begehung der Feier in der 
Lutherſtadt verſammeln und dadurch für alle Zei⸗ 
ten Zeuguiß von ihrem Feſthalten am evange⸗ 
liſchen Bekenntniß ablegen. Wittenberg wird die 
erlauchten Gäſte offenen Herzens empfangen und 
mit ihnen den Jubeltag der evangeliſchen Chriſten⸗ 
heit ernſten und zugleich fröhlichen Sinnes be⸗ 
gehen. Allerwärts giebt man ſich bier der Hoff⸗ 
nung hin, daß auch die Kaiſerin und Königin er⸗ 
ſcheinen werde. . 

Die Ordnung der Feier iſt bereits in den 
Hauptvorgängen mitgetheilt. Die Weihe des in 
den Formen ſeiner urſprünglichen Architektur mit 


Aus Haag, Meiſtergeſchick charakteriſtiſch und ſchön erneuten 


Verlauf der Berathungen wird für jede (gemäß! Hertogenboſch, Zonnemaire und Gröningen wird Gotteshauſes wird der General⸗Superintendent 


hervor, indem er gelegentlich der Bewilligung der 
Ausgaben für Vorkehrungen gegen die Cholera 
ſagte, „die jüdiſchen Aerzte ſchicken die chriſtliche 
Bevölkerung in die Choleraſpitäler, damit dort 
recht viele ſterben.“ Der Landesmarſchall unter⸗ 
brach den Redner mit der Mahnung, gegen die 
Aerzte nicht aufzuhetzen, die mit Gefährdung des 
eigenen Lebens in die Spitäler gehen. Ab 
Sueß gab der Entrüſtung des Landtags über die 
Aeußerung Schneiders Ausdruck. Die Bevölke⸗ 
rung werde nach dem Gehörten wiſſen, was ſie 
von ſolchen Vertretern zu halten habe. Auch der 
Rektor der Wiener Univerſität, Ludwig, wendete 
ſich gegen die Aufhetzung Schneiders, und ſagte: 
„Wir haben hier keine aſiatiſchen Zuſtände.“ 
Damit war der Zwiſchenfall erledigt. 

Wien, 26. September. Dem Beſuche 
Kaiſer Wilhelms wird erſt zum 11. Oktober ent- 
gegengeſehen. Der König von Sachſen wurde 
allſeitig herzlichſt empfangen. Der König von 
Griechenland nahm auf ſeiner Durchreiſe hier 
e der rumäniſche Thronfolger iſt an⸗ 
weſend. 

Wien, 26 September. (W. T. B.) Dem 
heutigen Dejeuner dinatoire bei dem Kaiſer in 
Schönbrunn wohnten der König von Sachſen, der 
Prinz Leopold von Baiern, der ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Wallwitz, die oberſten Hoſchargen 
und der Ackerbauminiſter Graf Falkenhayn bei. 
Nachmittags begab ſich der Kaiſer mit dem Könige 
von Sachſen und dem Prinzen Leopold zur Jagd 
nach Mürzſteg. 

Mürzſteg, 26. September. (W. T. B.) 
Der Kaiſer, der König von Sachſen, der Prinz 
Leopold von Bayern, der Ackerbauminiſter Graf 
Falkenhayn und die Herren des Gefolges ſind 
Abends 7¼ö, Uhr zu den Hofjagden hier einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer und ſeine fürſtlichen Gäſte 
wurden am Bahnhofe von einer zahlreichen Volks⸗ 
menge mit Hochrufen begrüßt. 


Frank reich. 


Paris, 24. September. Der Gemeinderath 
von Saint-Denis hat ſich unter den wilden Ge⸗ 
meindevertretungen Frankreichs den zweifelhaften 
Ruhm erworben, die tollſten Streiche zu ſpielen. 
Zum Jubelfeſte der erſten Republik batten die 
rothen Stadtväter denn auch etwas noch nicht 
Dageweſenes vorbereitet, eine feierliche und öffent⸗ 
liche Ziviltaufe. Die Polizeipräfettur benachrich ⸗ 
tigte den Bürgermeiſter, daß dieſe feſtliche Hand⸗ 
lung nicht innerhalb des Bereiches der Amts 
befugniſſe der Stadtverwaltung liege und deshalb 
nicht geſtattet werden könne. Allein die revolu⸗ 
tionäre Gemeindevertretung ließ ſich durch dieſe 
amtliche Weiſung die republikaniſche Feſtfreude 
nicht trüben, ſondern ſchritt am 22. kurz nach 
11 Uhr Vormittags friſchweg zur That. Der 
Bürgermeiſter, Herr Walter, erſchien, umgeben 


von mehreren Stadträthen, im Sitzungsſaale des aus choleraverdächtigen Häfen kommen, 


| 


den ſtehend angehört wurde. Als die muſikaliſche 
Einleitung zu Ende war, nahm der Bürgermeiſter 
das Wort zu einer kurzen Auſprache, in welcher 
dargelegt wurde, die Ziviltaufe ſei eingerichtet, 
um die Jugend dem klerkkalen Einfluſſe zu entreißen 
und ihr Grundſätze einzuflößen, welche ſie 
u freien, würdigen Bürgern machen würden. 

ierauf ließ er ein Ehepaar mit ſeinem Kinde, 
owie Pathen und Pathin an den Tiſch des 
Sitzungsſaales herantreten und verlas vor dieſer 
Gruppe folgende Erklärung: „Heute, am 1. 
Vendemiaire des Jahres 101 der einen und un⸗ 
theilbaren franzöſiſchen Republik find im Rath⸗ 
hauſe von Saint⸗Denis vor mir, dem Bürger 
Monneret, Präſidenten der Geſellſchaft der 
toiltaufe, der Bürger und die Bürgerin K., 

ater und Mutter eines Kindes männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, genannt Mathias, erſchienen. Der 
Bürger und die Bürgerin (die 
Pathen) einerſeits und 
die Bürgerin X. (die Eltern) anderſeits 
haben uns die Erklärung abgegeben, daß ſie für 
jetzt und für die Zukunft ihr Kind von der Vor⸗ 
mundſchaft der Kirche befreien wollen und daher auf 
die religiöſe Zeremonie verzichten, daß ſie ihm aber 
nichtsdeſtoweniger eine zweite Familie zu ſichern 
wünſchen für den Fall, daß fie ſterben ſollten, ehe 
ihr Kind im Stande wäre, für feine Bedürfniſſe 
ſelbſt zu ſorgen, und daß fie es daher der Fürſorge des 
Bürgers und der Bürgerin Z. anempfehlen. In 
Folge deſſen und im Namen der Menſchheit Über⸗ 
nehmen der Bürger und die Bürgerin Z. daher 
moraliſch und feierlich die 1 7 nach 
dem Maße ihrer eigenen Mittel für die Bedürf⸗ 
niſſe dieſes Kindes in dem Falle aufzukommen, 
wo es ohne Eltern wäre, und verſprechen, es in 
der Liebe zur Arbeit und zur Freiheit zu er⸗ 
ziehen. Sie verpflichten ſich ferner, ihm die Em⸗ 
pfindungen der Brüderlichkeit einzupflanzen, um 
aus ihm einen guten Bürger und einen eifrigen 
Republikaner zu machen. Die oben genannten 
Bürger und Bürgerinnen haben mit mir nach 
der Verleſung die gegenwärtige Erklärung unter⸗ 
zeichnet.“ Eltern und Pathen verbeugten ſich 
nach Verleſung des Schriftſtückes, fügten dem⸗ 
ſelben ihre Unterſchrift bei und nahmen alsdann 


Platz. 

8, 26. September. (W. T. B.) Die 
Syndici ſämmtlicher Wechſelmakler⸗Genoſſenſchaf⸗ 
ten Frankreichs haben ein gemeinſames Geſuch 
um Aufhebung der Boulevard⸗Börſe an den Fi⸗ 
nanzminiſter gerichtet. In der Begründung des 
Geſuches wird angeführt, die Boulevard⸗Börſe 
diene nur den Privatintereſſen einer Gruppe von 
profeſſionellen Spielern und verurſache durch die 
an derſelben ausgefübrten Operationen, falls nach 
dem offiziellen Schluß der Börſe ein politiſches 
Ereigniß ſtattfinde, oft enorme Koursvariationen. 


Italien. 


Genua, 26. September. (W. T. B.) 
Der Kongreß für internationales Seerecht ift ben 
in Anweſenheit des Juſtizminiſters, der Spitzen 
der Behörden, ſowie von etwa 250 Theilnehmern 
eröffnet worden. Der Juſtizminiſter begrüßte die 
Anweſenden im Namen des Königs und bemerkte, 
Italien wünſche im Vereine mit den übrigen 
Nationen nur der Sache des Friedens und der 
Zivilifation zu dienen; die Regterung verfolge 
die Arbeiten des Kongreſſes mit lebhafter Auf⸗ 
merkſamkeit. Hierauf verlas der Miniſter eine 
Bewillkommnungsdepeſche des Königs. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. September. (W. T. 5) 
Weitere Meldungen aus Windſor beſagen, die 
bisherigen Nachrichten über eine bei den dortigen 
Gardes du Corps ſtattgehabte Meuterei ſeien 
übertrieben, der ganze Thatbeſtand reduzire ſich 
darauf, daß von einigen unzufriedenen Soldaten 


24 Sättel beſchädigt worden ſeien. Die amtliche 
Unterſuchung ſei eingeleitet. 
Griechenland. 
Athen, 26. September. (W. T. B.) 


. Dem Vernehmen nach wird die Regierung 


in 
den nächſten Tagen bei den Mächten eine Proteſt⸗ 
erklärung gegen die gewaltſame Schließung der 
griechiſchen Kirche in Burgas, wie überhaupt 
gegen das Vorgehen der bulgariſchen Behörden 
gegen die griechiſchen Schulen in Oſtrumelien 
abgeben laſſen und die diesbezügliche Vermittelung 
der Mächte anrufen. 


— ; 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 27. September. Auch heute iſt 
amtlich für Stettin und den Kreis Ran 
dow kein Cbolerafall gemeldet. 

In Fiddichow iſt die Tochter des Ar⸗ 
beiters Knorr in Folge Genuſſes von ſchlechtem 
Pferdefleiſch geſtorben; ebenfalls erkrankte die 
er Bei beiden ift aſiatiſche Cholera feſt⸗ 
geſtellt. 

Wie uns ein Telegramm aus Uecker⸗ 
münde meldet, hat die dortige Polizei⸗Verwal⸗ 
tung bekaunt gemacht, daß daſelbſt in der Zeit 
vom 19. bis 24. d. M. 5 Perſonen 
unter choleraverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen erkrankt und 4 derſelben 
geſtorben ſind. 

Wie aus Greifswald geſchri⸗ben wird, 
trafen daſelbſt am Sonntag die beiden Fracht, 
dampfer „Pommern“ (Kpt Braun) und „Fritz 
(Kpt. Garun) aus Stettin kommend, ſowie die 
acht „Wilhelmine“, Schiffer Schweder, von 
Altwarp kommend, auf der Wiecker Rhede ein. 
Die Fahrzeuge müſſen der angeordneten Qua⸗ 
rantäne wegen dort auf drei Tage vor Anler 
An, Stralſund liegen ſeit Sonntag Vor⸗ 
mittag auf der Außenrhede die von Stettin ein⸗ 
getroffene! Dampfer „Stralſund J.“ und „Stadt 
Barth“, außerdem eine mit Kohlen beladene 
Galeas und ein nicht beladener großer Kahn un⸗ 
ter Quarantäne. Die Ztägige Quarantäne für 
Dampfer „Margarethe“ war heute Mittag ab⸗ 
gelaufen; dem Dampfer wurde daher, nach ärzt⸗ 
licher Unterſuchung der Mannſchaft, die Einfahrt 
in den Hafen geſtattet. Auf Verfügung der 
königlichen Regierung zu Stralſund kreuzt ſeit 
einiger Zeit bis auf Weiteres täglich von Sonnen⸗ 
aufgang bis Sonnenuntergang vor der Einfahrt 


bei Wittower Poſthaus ein Lootſenkutter der dor⸗ 
tigen Station, um Schiffen, welche dort im An⸗ 
ſegeln begriffen ſind und aus nine 1 ee | 
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eine Backe zerbläut 


Feuer hatte gewirkt. 
ſeinem geſunden Auge etwas ſchief von der Seite 
an, dann aber glätteten ſich die Falten feines 
Augenlides, er ſchlug in meine dargebotene Rechte 
And fuhr mit mir hierher. 


lich der bezüglichen Verhaltungsmaßregeln die 
nöthige Anweiſung zu geben. 

* An Stelle des an die Regierung kommen⸗ 
den Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors Freiherrn von 
Maſſenbach, welcher bisher bei der kgl. Polizei⸗ 
Direktion die Stelle des ſtellvertretenden Polizei⸗ 
Direktors inne hatte, tritt zum 1. Oktober der 
Sohn des Berliner Polizei⸗Inſpektors, Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Freiherr von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem. 

— Die Offiziere, welche ſich zur diesjäh⸗ 
rigen Generalſtabsreiſe des 2. Armee⸗ 
korps gemeldet, haben dieſelbe heute angetreten 
und ſich zunächſt nach Gneſen begeben, da die 
Generalſtabsreiſe auch in dieſem Jahre längs der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze ſtattfindet. 0 

— Der Kaiſer bat genehmigt, daß den bei 
den Regierungen beſchäftigten Forſt⸗Aſſeſſo⸗ 
ren durch den betreffenden Präsidenten ſelbſt⸗ 
ſtändige Dezernate unter eigener Verantwortlich⸗ 
feit übertragen werden können, und daß das 
Stimmrecht der Forſt⸗Aſſeſſoren nach den für die 
Regierungs⸗Aſſeſſoren maßgebenden Grundſätzen 
zu regeln iſt. 

— Die Waſſerleitung für die 
Speicherſtraße und die Schiffbau⸗ 
laſtadie wird morgen, Mittwoch, von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab auf ca. 6 Stunden wegen 
eines Rohranſchluſſes abgeſperrt bleiben. 

* Vor der Reichskommiſſion für die Stettiner 


f Feſtungsgrundſtücke ſtand heute Mittag Termin 


an behufs Verſteigerung der an der Ecke der 
Preußiſchen und Kantſtraße im Bauviertel VXII 
belegenen Parzelle 4 von 1038 Quadratmeter 
Größe und der an der Ecke der Friedrich⸗Karl⸗ 
und Preußiſchen Straße im Bauviertel XVIII 
belegeuen Parzelle 5 von 1072 Quadratmeter 
Größe. Meiſtbietender blieb für die erſte Par- 


elle Herr Steinſetzmeiſter Claſen mit 35,50 


ark, für die zweite Herr Maurermeiſter Nix 
mit 37,30 Mark pro Quadratmeter. 
* Im Reſtaurant „Helgoland“ fand geſtern 


Abend eine öffentliche Verſammlung der Händler 
mit Wochenmarkts⸗Artikeln, ſpeziell der Obſt⸗ und 


Gemüſe⸗Branche, ſtatt. Herr Wilh. Will be 


leuchtete zunächſt die Konfiskation von Ooſt, Ge⸗ 
müſe ꝛc. durch die Polizei und verlas ſodann das 


unter dem 19. d. M. eingelaufene Antwort⸗ 
ſchreiben der kgl. Polizei⸗Direktion, in welchem 
dieſelbe mittheilt, als Sachverſtändigen Herrn 
Gärtner Leddin aus Nemitz zugezogen und 
verpflichtet zu haben. 1 
jedoch mit dieſer Wahl nicht einverſtanden; Herr 
eddin ſei wohl ein Obſtzüchter oder Obſtbauer, 
keineswegs aber ein Fruchtlenner, wie er ſein 


müſſe; im Uebrigen ſei es beſſer, Sachverſtändige 
aus der Mitte der Händler und aus Stettin ſelbſt 
zu wählen, damit ſchon dadurch die Reiſekoſten 
ei event. gerichtlichen Terminen erſpart blieben. 

Will hatte eine diesbezügliche Petition aus- 
earbeitet, mit deſſen Inhalt ſich die Verſamm ⸗ 
Dieſe ſoll an die 
Als Sach⸗ 
verſtändige wurden darin die Herren W. Will, 


ung einderſtanden erklärte. 
Polizei⸗Direktion gerichtet werden. 


Kaſel und Eggert vorgeſchlagen. 
* Seit dem 22. d. 


Ken, Tage aus feiner Bogislawſtraße 41 


ndlichen Schlafſtelle entfernt und iſt nicht 


wieder dorthin zurückgekehrt. 
daß ihm irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt. 
* In der 


— Patente find ertheilt: Herr 


Wehrkl d F. 
a. P. an en Schl mit Hohlſchlüſſel. 


Stadt ⸗Theater. 


Als der Zug, welcher mich wieder in die 


era führen ſollte, auf der Station Mufen- 


adt hielt, ſchaute ich, wie man das ſo aus 
Neugier zu thun pflegt, aus dem Fenſter des 
„Abtheils“, welcher mich allein beherbergte. Es 
befand ſich außer den Schaffnern nur noch ein 
Einziger auf dem Bahnſteige, eine ganz merk⸗ 
Der Betreffende war von 


würdige Erſcheinung. 
wundervoller Figur, ebenmäßig kräftig gebaut, 
aber im übrigen fürchterlich zugerichtet. Sein 
Hut war tief ins Geſicht gedrückt, ein Auge ver⸗ 


bunden, das andere voll Feuer und Verachtung, 


eine Hand hielt ein Taſchentuch an die Backe, 
die andere trug ein Köfferchen, ſein Kleid war 
beſchmutzt und zerriſſen, mühſam humpelte er an 
den Wagen entlang. Ein Reiſender augenſchein⸗ 
lich, der mit dem Hauskuecht einer wenig beſtel⸗ 


lungsluſtigen Krämerſeele unliebſame Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht hat, dachte ich bei mir, da reckte 


der Unbekannte zu mir empor. „Iſt hier 
noch Platz“, fragte er. Ja! Ich konnte ihm voll 
und gerade ins Geſicht ſehen. Beim Apoll, rief 
ich aus, biſt du es denn wirklich!? Auch er er⸗ 
kannte mich ſofort; „ja, Freund, ich bin es, aber 
wie “.] Dabei ſeufzte er tief auf, öffnete die 
Thüre und ſchob ſeinen Koffer hinein, den ich 
2 ergriff. „Sei vorſichtig damit, raunte er 
mir zu, es iſt die Kunſt darin!“ Bald ſaß er 
mir gegenüber, Apollo in höchſt eigener Perſon! 
Während der Fahrt erzählte er mir Wunder: 
dinge. Er hätte gehört, daß es in Muſenſtadt 
mit der Kunſt nur mangelhaft beſtellt ſei und be⸗ 
ſchloſſen dieſelbe, ein weniges aufzubeſſern. Er 
habe ſich dorthin aufgemacht, aber mit Staunen 
wahrgenommen, daß die Bewohner wenig Sinn 
für ernfte Kunſt beſäßen, ſondern ausſchließlich 
an den Witzen der Klownus, an dreſſirten 
Störchen, an den zwei⸗ und unzwei⸗deutigen 
Geſten und Gebärden leichtgeſchürzter Sängerin⸗ 
nen und an Fiſchmenſchen, Froſchköniginnen 
u. ſ. w. Gefallen fänden. Das habe ihn ver⸗ 
droſſen, er ſei heftig geworden und habe energiſch 
verlangt, man ſolle für ihn und ſeine Begleite⸗ 
rinnen ein würdiges Heim ſchaffen, denn fo 
wolle, könne und dürfe er nicht länger hauſen ab⸗ 
geſehen davon, daß er den beſtändigen Anblick 
eines Schugmannshelmes überhaupt nicht ver⸗ 
tragen könne. Und was ſei das Reſultat ge⸗ 
weſen? Man habe ihn arg durchgeprügelt, ſeiner 
Begeiſterung Hohn gelacht, ihm ein Auge und 
und ihn zur Thüre ſeines 
Tempels hinausgeworfen. Wo ſoll ich nun bin? 
ſchloß er jammernd ſeine Erzählung. Mir ging 
es wie ein Blitz durch den Kopf. Können mit 
nach Stettin, rief ich aus. Mit beinahe an 
Fanatismus grenzender r verehren 
wir dich, da wir noch immer das heater für 
die Bildungsſtätte des Volkes halten und den 
Segen der Kunſt unendlich hoch anfchlagen. Mit 


eeiner Einmüthigkeit, die ſchon mehr Null war, 
haben wir beſchloſſen, dir ein neues Haus zu er⸗ 
Fichten, du wirft dich freuen über feine Pracht, 
lautere Muſik ſoll dir entgegentönen, durch dich 
wollen wir zur Höhe des Menſchenthums empor⸗ 


ſtreben. Ja überhaupt unſere Stadt!“ Mein 
Anfangs ſah er mich mit 


er ſchleunigſt berufen, um mit ihr geſtern ſeinen 
Einzug halten und fie dem p. . 


Die Verſammlung war 


„ wird der Arbeiter 
Auguſt Mielke vermißt. Derſelbe hat ſich an 


Man nimmt an, 


Oder bei der Oberwiek wurde 
geſtern Nachmittag die Leiche einer unbekannten 
etwa 60 Jahre alten weiblichen Perſon aufge⸗ 
funden und ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
baumeiſter 3 derſelbſt auf ei N eberſal 
aumeiſter J. Heyn hierſelbſt auf eine Ueberfall⸗ 
f a 8 8 Meinte in Körlin 


Polybymnia hatte ſpielte 
Publi⸗ Thore ab. 


kum vorſtellen zu können. Sie ſcheint den 
Sommer angenehm verlebt und ihr Gefolge aus 
Jugendkraft und Talent zuſammengeſetzt zu haben. 
Mozarts „Zauberflöte“ war die Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung. Obwohl die Oper eine große Anzahl 
Perſonen auf die Bühne führt, war die Wahl 
meiner Anſicht nach eine ungünſtige, weil in der⸗ 


ſelben eigentlich keine beſonders hervortretenden 


Rollen enthalten ſind. 


g uenhandlung wurde gegen 2 Uhr Nachts von 


Paſſanten Geräuſch vernommen, wonach dieſelben 
den Wächter benachrichtigten. Dieſer weckte ſeiner⸗ 


ſeits wiederum einen im Hauſe wohnenden 
Magiſtratsbeamten, worauf man zur Ergreifung 
der Einbrecher ſchritt, während das ganze Haus 
in Allarm gerieth. Ein Schutzmaun und ein 
Nachtwächter poſtirten fi) vor der Ausgang'thür 


Daran trägt der gute des Ladens nach dem Hausflur, während ein 
Schikaneder die Schuld, welcher plötzlich ſeinen 


zweiter Nachtwächter, der Magiſtratsbeamte und 


ganzen Plan umwarf und, um der Myſtik des einige ſchneill hinzukommende Paſſanten die Aus⸗ 


Freimaurerthums zu huldigen, aus dem 
in der Anlage böſen Zauberer Saraſtro 
den milden, gottesfürchtigen Herrſcher 
aus der urſprünglich guten Fee die ſtolze und 
rachſüchtige Königin der Nacht geſtaltete. In 
Folge deſſen muß der Zuſchauer manches Wider⸗ 
ſinnige mit in den Kauf nehmen, über welches 
dann Mozart's Muſik hinwegtäuſchen ſoll. Frei⸗ 
müthig geſtehe ich ein, daß der Genuß, den ich 
von der Zauberflöte habe, nur ein bedingter und 
zweifelbafter iſt, da ſelbſt die herrlichſte Muſik einen 
albernen Text uicht vergeſſen läßt. Einzelne Muſik⸗ 
ſtücke geben immer noch keine Oper. Von der Auf⸗ 
führung läßt ſich viel Gutes ſagen. Mit un⸗ 
zweifelhaft echtem künſtleriſchem Geleitbriefe aus⸗ 
geſtattet erwieſen ſich Frl. Spende und Frl. 
Schiffmacher. Frl. Spende (Pamina) gebietet 
über eine klare metallene Stimme, deren Klang 
ſie auf hochdramatiſche Partien hinweiſt. Große 
Lebhaftigkeit der Empfindung zeichnet ihren Ge⸗ 
ſang aus, der trotz ſeiner Leidenſchaft vermöge 
der vorzüglichen Schule der Stimme und des der 
Künſtlerin innewohnenden Feingefühls niemals 
die Vornehmheit vermiſſen läßt. Die g-moll- 
Arie konnte man ſich anders, aber nicht beſſer 
denken. Daß in dem Duett „Bei Männern, 
welche Liebe fühlen“ die Grazie der Melodie zu⸗ 
weilen verloren ging, war weniger Schuld der 
Sängerin als des Kapellmeiſters, welcher das 
Zeitmaß außergewöhnlich gedehnt nahm, wodurch 
die Heimlichkeit und Traulichkeit des reizenden 


Stückes garnicht zur Geltung kam. Auch 
als Schauſpielerin zeigte ſich Fräulein 
Spende von vortheilhafter Seite, die viel⸗ 


leicht noch deutlicher hervorgetreten wäre, wenn 
der Künſtlerin in Herrn Berndt ein etwas ſpiel⸗ 
froherer Termino erwachſen wäre. Derſelbe iſt 
ein Anfänger, welchem die Natur eine kleine, 
leicht anſprechende, nicht übel klingende Stimme 
auf den Weg gegeben hat, die freilich noch des 
höheren künſtleriſchen Schliffes ermangelt. Herr 
Berndt ſcheint für das Theater nicht ſonderlich 
begabt zu ſein, ſeine Art zu ſingen, ſeine Phraſi⸗ 
rung, feine ſtellenweiſe recht mangelhafte Dekla⸗ 
mation machen den Eindruck des Angelernten, 
Schülerhaften, nicht den der Natürlichkeit. Auch 
Herr Aumann reicht für den Saraſtro nicht aus, 
da ſeine an für ſich etwas hohl klingende Stimme 
mit ſtark naſalem Tonanſatz in der Tiefe ſehr 
unrein iſt. Aber nach dieſer einzigen Rolle läßt 
ſich ein Urtheil über die Befähigung der Herren 
kaum abgeben. Herr Kiefer war als Sprecher 
glücklicher, ebenſo Herr Stickel als Monoſtatos. 
Den beſten Eindruck machte Herr Kromer als 
Papageno, obwohl der geſättigte Ton feiner 
Baritonſtimme im Charakter wenig für den 
luſtigen Vogelfänger paßt. In geſanglicher Hin⸗ 
ſicht wäre es wünſchenswerth, wenn Herr Kromer 
weniger häufig Töne ineinander ziehen wollte, 
was durch eine ſchärfere Ausſprache der End⸗ 
konſonanten unſchwer zu erreichen ſein müßte 
Als Darſteller war er ſehr gewandt und munter 
und hatte durch gelegentliche Improviſationen die 
Lacher auf feiner Seite. Irgendno muß man 
allergings ſeine Künſtlerlaufbahn beginnen. 
Fräulein Mugrauer ſteht wohl am Anfange ber- 
ſelben. Eine friſche Stimme, au n 
dreigeſtrichenen 


staccato als in den nicht ſauber genug abge⸗ 
grenzten Intervallen der Tonleitern giebt, rüh⸗ 
rende Unbeholfenheit im Spiel, in keinem Zoll 
eine Königin, in jedem ein ſchüchternes Mädchen, 
das ungefähr wäre der Paß, den ich ausſtellen 
könnte; hinzufügen würde ich, Talent iſt vor⸗ 
handen, das der richtigen Anleitung zur Entfal⸗ 
tung bedarf. Die Rolle aber war für das erſte 
Auftreten doch wohl zu ſchwierig. Von den drei 
Damen entzückte Fräulein Schiffmacher durch 
ihre überaus weiche, biegſame Stimme, die treff; 
lich geſchult iſt, deren einſchmeichelnder Klang 
durch die in jeder Beziehung edle und geſchmackvolle 
Art zu ſingen in der Wirkung weſentlich geſtei⸗ 
gert wird. 
ſich als ſonorer Alt von großer Fülle; die Künſt⸗ 
lerin nahm durch muſikaliſche Sicherheit für ſich 
ein, wogegen Fräulein Seifhard als zweite Dame 
weniger rein ſang wie als erſter Knabe. Im 
Allgemeinen gingen die Terzette nicht übel. Fräu⸗ 
lein Gieſe war eine recht gute Papagena, die 
Geſang und Spiel glücklich zu vereinigen ver⸗ 
ſtand. Die geharniſchten Männer lonnten mit 
ihrem myſteriöſen Geſang eher abſchrecken als 
Vertrauen einflößen. Herr Grimm erwies ſich 
als energiſcher und zuverläſſiger Dirigent, welcher 
die Ouvertüre ſehr farbenprächtig herausgearbeitet 
hatte; er gab die Einſätze genau an, ſo daß es 
nicht ſeine Schuld war, daß an einigen Stellen 
des Terzetts Mozart todtgeſchwiegen wurde. Das 
Orcheſter hielt ſich ſehr gut, der Chor iſt zur 
Zeit noch nicht aus ſeiner Sommerfriſche zurück. 
Eduard Behm. 


Aus den Provinzen. 
Stralſund, 26. September. Wie die „Stralſ. 
Fehn hört, hat der Kaiſer mittelſt Allerhöchſten 
rlaſſes dom 17. Auguſt d. Is. unſerer Stadt 
zur Annabme der Zuwendungen, welche derſelben 
der hierſelbſt verſtorbene Rentner Alfred Brunſt 
und der Bruder deſſelben, der königliche Ober⸗ 
amtmann Friedrich Brunſt, wohnhaft zu Franz⸗ 
burg, mit dem Hausgrundſtücke Tribſeerſtraße 8 
und zwei Kapitalien im Betrage von 70,000 
bezw. 25,000 Mark letztwillig bezw. ſchenkungs⸗ 
weiſe gemacht haben, die Genehmigung ertheilt. 
Ss Bütow, 24. September. Die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder 
des hieſigen Darlehnskaſſenvereins fand heute 
Nachmittag im Hoffmann'ſchen Saale ſtatt. Von 
den 405 Mitgliedern der Genoſſenſchaft waren 
nur 44 Mitglieder erſchienen, außerdem nahm 
auch Herr Amtsrichter Groſſe an der Verſamm⸗ 
lung Theil. Da bezüglich des Punktes 3 der 
Tagesordnung „Beſtätigung der Statuten“ nach 
$ 48 des Statuts die Anweſenheit von einem 
Drittel aller Mitglieder, nämlich 135, erforderlich 
war, konnte nicht in die Erledigung der Tages⸗ 
ordnung eingetreten werden und mußten deshalb 
auch die übrigen Punkte der Tagesordnung bis 
zu einer neuanzuberaumenden zweiten General⸗ 
verſammlung unerledigt bleiben. Unter Wahrung 
der vorgeſchriebenen 14tägi zen Friſt wurde dieſe 
92 Sonnabend, den 15. Oktober ds. Js., feſt⸗ 
geſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Eine originelle „Diebesgeſchichte“ 
f ſich in der Nacht zum Sonntag in einem 
auſe 


und 
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Temperatur + 18° Reaumur. 
Millimeter. 


fallthür nach der Straße zernirten. Dann wurde 
gebieteriſch an die Relljalouſie geklopft, die nach 
einer Weile vorſichtig in die Höhe gezogen wurde. 
In demſelben Augenblick wurde die Jalouſie aber 
von kräftigen Fäuſten feſtgehalten und die Ein⸗ 
brecher im Namen des Geſetzes zur Ergebung 
aufgefordert. Und ſie kamen heraus zitternd und 
bebend und baten, um Himmels willen genug 
ſein zu laſſen des grauſamen Spiels. Die ver⸗ 
meintlichen Einbrecher waren zwei Kommis des 
Geſchäftes, die ſich, ſtatt ihre Wohnung aufzu⸗ 
ſuchen, im Geſchäftslokal zu ihrem Vergnügen 
häuslich eingerichtet hatten. Kein Vergnügen 
aber ſelbſtverſtändlich ohne Damen! — Die allar⸗ 
mirten Bewohner des Hauſes gingen num? wieder 
beruhigt in ihr Heim. 


— (Der Nachlaß des Geizhalſes.) Der 
Rentier Johl, der am Freitag Abend in ſeiner 
im Hauſe Mühlenſtraße 15 zu Pankow belegenen 
Dachwohnung als Leiche gefunden wurde, iſt ſchon 
am Sonnabend beerdigt worden, weil die ärztliche 
Unterſuchung ergab, daß ein gewaltſamer Tod 
ausgeſchloſſen ſei und ſich aus der hochgradigen 
Verweſung ſchließen ließ, daß die Leiche ſchon min⸗ 
deſtens ſechs Tage gelegen haben müſſe, bevor die⸗ 
ſelbe entdeckt wurde. Die Beerdigung erfolgte 
in einer — „Naſeuquetſche“, denn Verwandte 
und etwaige Vermögen verfügungsberechtigte Per⸗ 
ſonen waren vorläufig nicht vorhanden und auch 
das Vermögen war noch nicht ermittelt, denn 
Niemand konnte ahnen, wo ſich daſſelbe in Ver⸗ 
wahrung befand. Die Gemeindebehörde, welche 
den alten Mann mit 240,000 Mark zur Beſteue⸗ 
rung herangezogen hatte, ließ vorſichtigerweiſe ſo⸗ 
fort nach Entfernung der Leiche die Wohnung 
unter amtlichen Verſchluß bringen. Am Sonn⸗ 


abend begann die Inventur⸗Aufnahme, die geſtern d 


noch fortdauerte, obwohl nur Lumpen und Papier 
in der Wohnung zu ſehen ſind. Das bisherige 
Reſultat der Inventur iſt ein überraſchendes. In 
der alten, mit Lumpen und Papier ausgefüllten 
Eierkiſte, welche dem alten Manne als Lager diente, 
wurden fünf Portemonnaies gefunden, das eine 
enthielt ein Zehnmarkſtück, das zweite ein Fünf⸗ 
markſtück, das dritte einen Thaler, das vierte zwei 
Mark in 10⸗Pfennig⸗ und das fünfte eine Mark 
in 2⸗Pfennigſtücken. Es ſcheint demnach, daß 
Johl für jede an ihn herantretende Geldforderung 
ein beſonderes Portemonnaie beſaß, um niemals 
mehr Geld ſehen zu laſſen, als er im Pothfalle 
gebrauchte. In der zweiten Stube lagen Berge 
von Lumpen und Papier in ſolcher Menge, wie 
etwa bei einem Produktenhändler. Dieſelben 
waren aber, wie ſchon erwähnt, ſorglich aufge⸗ 
ſchichtet, jede Schicht wie mit dem Lineal abge⸗ 
meſſen durch ſchmale Gänge getrennt. Dieſe 
Lumpenhaufen erſetzten dem mißtrauiſchen Geiz⸗ 
halſe das eiſerne Geldſpind. Für 300,000 Mark 
mecklenburgiſcher Eiſenbahn⸗ und Straßenbahn⸗ 
Aktien ſind bereits aufgefunden worden, ferner 
ein fußhoher Berg theils noch gültiger, theils 
ſchon verfallener Kouponbogen. Da alle dieſe 
Schätze in alte Lumpen eingewickelt oder einzeln 
in alte Zeitungen zwiſchen die Blätter gelegt 


auseinandergewickelt oder auch zertrennt, weil die 


der 1 
ktave nach woblklingend, eine Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich noch 


leidlich entwickelte Kehlfertigkeit, die ſich beſſer im 


mehr Schätze finden. Deshalb dauert die In⸗ 
ventur ſo lange Zeit. Charakteriſtiſch ſind einige 
Funde, die nebenbei gemacht wurden. Es war 
ſchon früher bekannt, daß der alte Sonderling 
ein enragirter Weiberfreund war und für fein 
Leben gern noch an feinem Lebensende geheirathet 
hätte. Kaum ein Jahr iſt es her, daß er einer 
Büffetmamſell auf dem Stettiner Bahnhoſe die 
Ehe antrug; er verſprach ihr alle Schätze der 
Welt, nur ſtellte er die eine Bedingung, daß er 
ſo weiter leben dürfe, wie er es gewöhnt ſei. 
Er wurde natürlich ausgelacht, in dem arm⸗ 
ſeligen Greiſe ſah Niemand den reichen Maun. 
Zwei Jahre vorher hatte ein dralles Dienſtmäd⸗ 
chen eingewilligt, ſeine Frau zu werden. Eine 
rächtige Ausſtattung war bereits gekauft und in 
ihren Beſitz gelangt, ebenſo ein Trauring, zu 
welchem drei Dukaten verwandt worden waren, 
— ſie ging damit durch, ließ den alten Mann 
ſitzen und heirathete einen jungen. Außer dieſen 
durch Zufall bekannt gewordenen Liebeswer⸗ 
bungen muß Johl noch weitere unbekannt geblie⸗ 
bene unternommen haben, denn in einem der 
Lumpenhaufen fanden ſich wohlverpackt ein halbes 
Dutzend weiter Taſchentücher mit bunten Rändern, 
ein halbes Dutzend bunte Taſchentücher, zwei 
Oberhemden und eine Menge Kinder⸗Spielſachen, 
die gar nicht aus der Originalverpackung heraus⸗ 
gekommen, geſchweige denn benutzt worden waren. 
Hemden trug der Mann überhaupt nicht, was 
härten ihm auch dann die Taſchentücher genutzt? 
Er hat augenſcgeinlich die Sachen nur gekauft, 
um eine Antallpfung mit jungen Verkäuferinnen 
zu ſuchen. Daß der Mann Erben hat — wenn 
auch vorläufig noch unbekannte — ſteht feſt. 
Denn außer ſeinen im ungariſchen (nicht ſpeziell 


Brüdern hat ſich vor längerer Zeit eine Ver⸗ 
wandte im Hauſe beklagt, daß ſie den Mann um 
ein Darlehen für ihren Gatten in Höhe von 
hundert Mark gebeten hatte und daß ihr Johl 
eine fürchterliche Scene gemacht habe. Er habe 
geſagt: „Ihr wollt mich wohl ruiniren und um 
mein Geld bringen!“ und habe ſie ohne Weiteres 
mit einem Piſtol in der einen, mit einem Säbel 
in der anderen Hand zur Thür hinaus geſcheucht. 
Jetzt dürfte das geflügelte Wort von deu „lachen ⸗ 
den Erben“ wobl zur Wahrheit werden. 


— Die Sterblichkeit unter den Lungenkran⸗ 
len, welche ſich einer gründlichen, vernünftigen 


wie man im Allgemeinen geneigt iſt anzunehmen. 
Wie wir einem Bericht der Dr. Brehmer ſchen 
Heilanſtalt in Görbersdorf entnehmen, ſind in 
derſelben von 270 daſelbſt im letzten Jahre be⸗ 
handelten Kranken nur 12 geſtorben. Anderer⸗ 
ſeits iſt die Zahl der Patienten, welche große 
Erfolge in ihrer Kur erzielen, eine ſehr bedeu⸗ 
tende: ſie beläuft ſich auf 70 pCt. aller in der 


Heilanſtalt behandelten Kranken. 


‚ Börfen : Berichte. 

Stettin, 27. September. Wetter: Schön. 
Barometer 764 

Wind: SO, 


Weizen unverändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 145 —153 bez., per September ⸗Okto⸗ 


ber 155,00 - 154,50 bez., per Oktober⸗November 
155,00 G., 155 50 B., per November⸗Dezember 


157,00 156,75 bez., per April⸗Mai 162,50 


Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 


Brief und Geld. 


der Friedrichſtraße nahe dem Halleſchen loko 135 —142 bez., per September⸗Oktober 142,00 
In einer daſelbſt befindlichen Dro- bis 141,50 bez., per Oktober⸗November 


waren, wied jeder Lumpen, jedes Stück Papier 


öſterreichiſchen) Heere als Offiziere dienenden B 


Kur unterziehen, iſt bei weitem nicht ſo groß, 


142,00 43¾, per 3 Monat 44/1 


bis 141,50 bez., per November⸗Dezember 142,00 

bez., per April⸗Mai 144,50 B. u. G. 

= 440 en 5 loko 

130 —146, feine über Notiz bez. engliſche Gerſte 206 1 

1 per 1000 Kilogramm loko neuer liſche Malzgerſte 1 air In 
MÜBBL ohne Handel. ran bebt 20 fremder 59,189 Quarter s 

rozent loko ohne Fa „3 nom., ep⸗ 1. f 
tember 70er 33,5 nom., per September Otto- We e 6 Ur 20 Bir 


Nachm. Getreidemarkt. ußbericht. 
3 33,5 nom., per April» Mai 70er 33.5 Engliſcher Weizen geſchäftslos, . 


als vorige Woche, fremder ſtetig, Käufer zurück⸗ 

eee e 154.75, 9 baltend in Folge großer Auf — und 
144, 5. Ader Ehiritus 33,5, Ribl —— ee Mei Nein e 
„75. b 2 75 . niedriger als vorige Woche, Gerſte ruhig. 
3 : 3000 Zentner Weizen, 6000 Angekommene ——— ie nn 
agen. + 1 Getreide Weizen ſtetig, Gerſte 

3 9 e Sep⸗ Heiter. . höher, Mais ruhig. — Wetter: 
ember⸗Oktober 154, is 154,5 ark, per Glasgow, 26. Se Ro b⸗ 
Oktober⸗November 155,00 Mark per 1 5 w. ( F — 


London, 26. September. Die Gelreidezu⸗ 
fuhren betrugen in der Woche vom 17. bis 23. Sep⸗ 
neue tember: Engliſcher Weizen 3859, fremder 92,030, 


N — 5 FR rants Er; Sh. 7 d. 

ggen per September⸗Oktober 145,75 bis lasgow, 26. Die Verſchiffun⸗ 

146,00 Mark, per Oktober⸗November 145,75 Mark, gen betrugen in der ace Wege 881 s 

per April⸗Mai 146,00 Mark. gegen 8412 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
Rüböl per September⸗Oktober 48.60 Mark, rigen Jahres. 

per April⸗Mai 49,00 Mark. Newnort, 26. September, Vorm. Petro⸗ 


Spiritus loko 70er 35,70 Mark, per leum. (Aufangskourſ ine li ifi⸗ 
S ptember 70er 34,80 Mart, per September⸗ cates per Oude — Kar 5 
Oktober 70er 34,80 Mark, per April⸗Mai 70er zember 83,00. . ; 


34,50 Mark. 

afer per September⸗Oktober 144,00 Mark, 
pril⸗Mai 144,00 Mark. 
Petroleum per September 22,40 Marf. 
London. Wetter: bewölkt. 


Newpgork, 26. September. Wechſel auf vop⸗ 
dum 4,8510. — Petroleum in Newyort 6.10, 
in Puuadeiphia 6.05 robes (Marke Wackers) 
9.4. Pipe line certif, per Oktober — D. 
54½ C. Mei 3 D. 15 KC Nottzer Win⸗ 


per 


Berlin, 27. September. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſels 4% 108 50 London fur; 20,86 198 2 
KH . 95755197. {onen fang 20,306 2 8 ee uresde fracht 24, Mais 
eutſche Reich sanl, lo 87, mflerdam tur; 850 | per 5 f 1 > 
Bomm. Pfandbriefe 81½% 97,10 Paris kurz 80,80 P t en 53 Ih. Suter 3 1e · 8 ch ma 13 
N 83.25 Bel ien ER - —.85 | St Kaffee Rio Nr. 7 15%,. Kaffee 
8 ub. 0 rebow. Ce k 83,15 p i EL. 
ar @olbrente 95,40 | Neue — I | — D tober ord dio Nr. 7 14,70 Kaffee 
— 1881er amort. in 3 EN 25,06 | PET ezember orb. io Nr. 7 14,35. Weizen 
ente „ ett. * 5 K * 0 7 
Serbische 5% Rente D (Anfanas- Noa! er Dezember 83. 


„Union“ Fabrit dem ewhork, 26. September. Beſtand an 
Produkte 


Nuſſ Boden⸗ECredit 4½% 97,90 10 (0 Weizen 44,962,000 Buſhels, do. an Mais 
do. do. von 1 96.70 . 7 gt 4 g 
Weritan. 09% Gebete 18 Ultimo-Kourſe? 9,799,000 Buſbels. 
eſterr. B sten 170,45 | Disconto-Eommandit 186,10 
Muſſ. Banknot. Caſſa 204,60 er 4 136,75 — 
Bente, Höfer.. e Seele Aa W icht 
Oeſellſchaft (110) 4½% 108,6 Bochumer Gußſtahlfabrit 18940 oll⸗ Ber ©. 
Ren Caurapütte 116,80 Antwerpen, 26. September, Vorm 10 Uhr 
. oben- G0 | Pbbernis Perz Geſellg. 11440 30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
ee dete e, ee, 944g per November 2 , Per Beben 80 
Stett Bulc.“ 8 5 n „ 7 
StettBulc.⸗Priorität. 128,25 Marienburg⸗Velawka⸗ x 4,45, per November 4,47½, per Dezember 4,50 
— Au ER 5 5740 Käufer. . 
ELBE Bein me eee geg Ser Di Seeter, re 
. a wer 
Weteräfurg kurz 204,20 | Framoſeu 1445 25 ei 85 18 8, a d 


unverändert, ſtramm; für zweifädige 
ebenſo für Mohair und Stoffe beſſerer Begehr. 
FB NT WERTET 2SS058 - ERIK EELTT RE 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Tendenz: beſſer.“ 
Paris, 26. September, Nachm. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Matter. 


Kours vom 24 


e 58.85 957% , Berlin, 27. September, den 4. ner 
a ee er 3 — findet vor dem Reichsgericht die Reviſionsver⸗ 
Italieniſche 5% Rente 93,60 93 40 i 
Oeſterr. Goldrente . 99,50 093]; 15 % f 2 er zum N88 as 3 
4% vngar. Gold rente 95,75 95,62½ der in ſeiner roſchüre „Der Verzw flungs- 
95 Bois 3 155. | —— kampf der ariſchen Völker mit dem Judenthum“ 
% Ruſſen de a 97,60 | 97,80 [wegen Beleidigung des Berliner Magiſtrats am 
4% unifiz. Egypterr 499,37 | 490,37 - 8 
ron Spanier 9 Anleihe. 64.75 64% 16. Februar d. J. zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
= ren TE EB. 20 | 22,07%/, |urtgeilt worden war. 8 
Türtiſche Laos. ... 0 91,25 Dem Lieutenant Leydhecker, der nach der be⸗ 
u 5 E Sr met u — a 1 Säbelaffaire in 
nt —.— 25.00 [Mainz in das 52. Regiment verſetzt wurde, iſt 
bande o aun. 60200 59800 nun der Abſchied bewilligt worden. N 
ö n N .| 667,00 | 667.00 Der „Berliner Börſenzeitung“ wird aus 
„ 235,00 | 226,0 [Görlitz gemeldet, daß der Fürſt Karl Radziwill 
. 114000 [128.00 gestern in die Nervenheilanſtalt des Dr. Kahl ⸗ 
Merldional⸗Aktienn . 648,00 ‚oo baum eingeliefert worden tft. 
ae 1 Hamburg, 27. September. Von geſtern 
Nio Tinto-Attien 5 373,10 | 370,60 bis heu'e Mittag find 70 Choleraerkrankungen 
Fus base 2715,00 716,00 fund 33 Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf 
dan Parisie n —.— —.— 
Gen k 7 geſtern 64 bezw. 2 Fälle. Der Reſt find 
N ei TEtrang- 3 DS Nachmeldungen. Die Transporte betrugen geſtern 
Transatlantique —— = 465 Kranke und 16 Leichen. 
Beide — . 4075,00 Marſeille, 27. September. Als in der 
Tender R 388.00 | 385,00 geſtrigen Abendſitzung des Sozialiſtenkongreſſes 
2% Cons. Angl. . . . . . 97,5 97,50 [mitgetheilt wurde, es liege die Möglichkeit der 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mı| 123¼ | 123° lebt. 
ace ee 55 %% 125.48¼ Ausweiſung Liebknechts vor, wurde beantragt, 
Cheque auf London 25 2 55,20 den Präſidentenſeſſel während Liebknechts Ab⸗ 
Wechſ. most —ͤ— 7 — 8 weſenheit mit der rothen Fahne zu bedecken. — 
Madrid E 132.50 | 43200 Liebknecht betrat darauf den Saal, ſo lebhaft be⸗ 
Cora e neue 515,00 —.— grüßt, daß die Sitzung unterbrochen werden 
5 „ u = mußte. Liebknecht erklärte, er glaube nicht, daß 
Portugieſennnnn. 24.56 [241 die Nachricht feiner Ausweiſung wahr ſei; die 
3% Muſſe n. 80,90 | 80,75 franzöſiſche Regierung könne unmöglich ihr Ans 


ſehen ſo beflecken. 
Bremen, 26. September. (Börſen⸗Schluß Bologna, 27. September. Die mit Nitro⸗ 
read ne Petroleum. (Offizielle Glycerin gefüllte Bombe, welche der Notar Bar⸗ 
BD Bremer Petroleum, Börfe.)|ganti, wie ſchon gemeldet, in der Nacht zum 


aßzollfrei. eſt. L 5 B. ’ 
5 10 . A Sonntag gefunden und welche er durch Austreten 


Wien, 26. Septemb. Getreidemarkt. der Lunte unſchädlich gemacht, hätte unbedingt 
Weizen per Herbſt 7,75 G., 7,78 B., per Frühe einen ganzen Häuſerkomplex zerſtören müſſen. 
jahr 8,14 G., 8,17 B. — Roggen per Herbſi Vorgeſtern und geſtern wurden in Paris und 
6,97 G. 7,00 B. per Frübjahr . 5 G., Bologna 80 Perſonen verhaftet; man glaubt 


„ Mats per September-Oftober 8,28 G., E a n t 
5,30 B., per Mai⸗Juni 1893 5,52 G., 5,55 B. einem weit verzweigten anarchiſtiſchen Komplot 
auf die Spur gekommen zu fein. 


— Hafer per Herbſt 5,82 G., 5,85 B., per Früh⸗ 
Catania, 26. September. Der Ausbruch 


jahr —.— G., —.— B. 
am, 26. September 3 
Kaffee good orbinary 54,75. Best. iss N 1 ee 
Amſterdam, 26. September, Nachmittags. don, 27. September. Dr. Heron, de 
Baucazinun 56,75. beſchuldigt iſt, ſeine Geliebte, die Schauſpielerin 
zimfterdam, 26. September, Nachmittags. Ruby Ruſſel, ſowie feine Frau vergiftet zu ha⸗ 
Getreidemarkt. 1 rpe ＋ er ben, verübte Selöftmord. Er hinterließ ein ver- 
A 3 Her per Murd dean ſiegeltes Schriftſtück, in welchem ſenſationelle 
oggen loko unv., do. auf Termine niedriger, 
per Oktober 151,00, per März 140,00. Rüböl Enthüllungen vermuthet werden. 
loto 24,75, per Herbſt 24,50, per Mai 25,00. Newyork, 26. September. Cleveland hat 
Antwerpen, 26. September. Getreide - ein Schreiben veröffentlicht, in welchem er feine 
markt. Weizen unverändert. Roggen Ernennung zum demokratiſchen Kandidaten für 


ändert. 

= en „ Sachen. 2 Uhr. die Präſidentſchaft annimmt und ſich für eine 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ Reform des Zolltarifes ausſpricht. Die Rohſtoffe 
bericht.) N 1200 7 — 8 für die Induſtriellen dürften nicht fo hoch be⸗ 
u. B., ember 14, 7 — ſteuert werden. Die Demokraten verlangten nicht 
14,00 8. per Jagen März 14,00 5. def den Freihandel, fie wollten aber die Zolllaſten 


26. September, Nachm. Roy ⸗ : 5 18 
zucker (Sisiutberidt) ruhig, 88 % loko 36,50 mehr der Billigkeit entſprechend vertheilt wiſſen. 


dis 36,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver Was das Münzweſen anbelange, ſo ſei es, ob⸗ 
100 Rilegpanım c jeder" Waller, "nleidheiel 06 fe amd Weib, 
te 37.6270 tober Januar 37,00, Silber oder Papier ſei, den nämlichen Werth 
5 Havre, 26. September, Vorm. 10 Ubr 30 M. haben müſſe, wie der andere, doch vollſtändig 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, möglich, ſich in gleicher Weiſe des Goldes 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos und des Silbers bei der Regulirung 
per September 90,50, per Dezember 91,25, per des Milnzumlaufs zu bedienen. Jeder Nachtheil 
„ Fa 96% Java- und jeder Verluſt, welcher etwa aus dieſer 
zucker toto 15 träge. — Rüdeuroh⸗ Reform entſtehen könnte, würde eher zu ertragen 
zu der loto 13,00 träge. Centrifugal Cuba —. ein, als das mit der Diskreditirung geprägter 
London, 26. September. uns en Münze verbundene allgemeine Ungemach. 

Weizenladungen angeboten. — etter: n. 

— 26. —— Chili⸗Kupfe 1 


Ja va⸗ 


